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		Liebe Leserinnen und Leser


		

Wie bei allen Fällen der Kaminski-Kids haben auch bei diesem Band meine drei Kinder Sidi, Anuschka und Saskia tatkräftig mitgeholfen. Vielen Dank dafür! Bedanken möchte ich mich für die wertvollen Anregungen auch bei Urszula Wyrzykowska (11), Alicia Smith (14), Bianca Wilson, Markus Gadient und Sarah Hoehn. Und natürlich bei meiner Frau Andi, ohne die dieses Buch nie möglich geworden wäre.


		Mein Dank geht ebenfalls an Alessandro Foletti (Leiter Einsatzzentrale der Stadtpolizei Zürich), Manuela Griffel und André Widmer (Kriminalpolizei) sowie an Simon Carrel, Claudia Bucheli und Titus Bürgisser (Pädagogen) für ihre sachkundige Beratung.


		Nicht zuletzt möchte ich mich auch bei meinen Lektorinnen Anne Helke und Rebecca Krämer sowie bei meinem Lektor und Freund Christian Meyer bedanken, der seit Beginn der Kaminski-Kids in sämtlichen Bänden entscheidende Impulse eingebracht hat.


		Viel Spaß wünscht Euch allen
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Besuche die Kaminski-Kids auf www.kaminski-kids.com! Schau nach, was die Kids über sich selbst erzählen, und fordere die kostenlosen E-Mail-News mit spannenden Infos und Gewinnspielen an – damit bleibst Du immer am Ball, wenn etwas Wichtiges passiert. Viel Wissenswertes gibt es auch für Vorträge und Referate – und natürlich alle Fakten über die Bücher, Hörspiele, Lesungen und den Autor.
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Dies ist eine fiktive Story.
Ähnlichkeiten mit bekannten Persönlichkeiten
sind nicht ganz zufällig,
ihre Rollen in diesem Buch sind jedoch
frei erfunden.




		«Der Typ namens ‹Chris voll Rohr› in diesem Buch sieht mir zwar täuschend ähnlich, aber mit seinen Machenschaften hab ich nun rein gar nichts zu tun! Dieser Typ ist voll kaputt und schräg.
Aber die Gedanken sind frei, die Fantasie pfeift auf Grenzen – sie ist das letzte wilde Ding auf dieser Welt. Wenn wir sie auch noch zensieren und abwürgen, verlieren wir unsere Freiheit und Kreativität! Also in diesem Sinne: ‹No meh Dräck!›, wie ich immer sage.»




Chris von Rohr, Rock-Legende




		«Dieser Krimi ist so spannend wie ein Fußball-Finale mit Verlängerung und Elfmeterschießen. Und er ist so realistisch: Zu den Plätzen und Häusern, wo er spielt, kann man richtig hingehen und sie sich anschauen. Und die Helden der Geschichte sind junge Leute aus der heutigen Zeit. Was für eine Ehre, dass da am Schluss noch ein Moderator auftaucht, der eine gewisse Ähnlichkeit mit mir hat. Ich gehöre mit meinen gut 70 Jahren wohl nicht mehr zum Zielpublikum, dennoch hat mich die Geschichte von Anfang an total mitgerissen, und ich konnte kaum mehr aufhören zu lesen. Großartig!»




Bernard «Beni» Thurnheer, TV-Legende




Die Kaminski-Kids haben ja schon in vielen Städten und Ländern große Abenteuer erlebt, unter anderem in Amsterdam und Marrakesch. Dass dieser 20. «Kaminski-Kids»-Band nun aber in Zürich spielt, ist natürlich kein Zufall. Denn in dieser Stadt ist der Autor Carlo Meier geboren, hier ging er zur Schule, hier hat er sich zum ersten Mal verliebt – und hier kennt er jede Straße, jedes Quartier und auch fast jedes Bootshaus. Das Schreiben dieses Jubiläums-Bandes war also geradezu ein «Heimspiel» für ihn. Genießt das Lesen!




Der Verlag
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1. Der Hilferuf






		




		«Herr Müller, wo bist du?»


		Die Kids suchten den Platz vor dem Grossmünster nach dem Hund ihrer Freundin Franziska ab. Zwischen den vielen Leuten war er nirgends zu sehen.


		Da nahm Zwockel plötzlich Witterung auf und hechelte los.


		«Los, hinterher!», rief Simon.


		Franziska und die Kids folgten dem Hund um das berühmte Münster mit den zwei Kirchtürmen herum.


		Dahinter fanden sie einen schattigen Platz mit einem großen Schachfeld auf dem Boden. Herr Müller schnupperte neugierig an den schwarzen und weißen Figuren, die darauf standen.


		«Da bist du ja», seufzte Raffi.


		Zwockel rannte zu dem jüngeren Collie mit dem dunkel gefleckten Fell und begann wild zu wedeln.


		«Herr Müller büxt öfter aus, der Schlingel», grinste Franziska. «Da muss man cool bleiben, sonst kriegt man Herzflattern.»


		Sie hob ihr Handy hoch und blickte auf den Bildschirm. «Super, da ist ein Zackman!»


		«Wo?»


		«Na, auf dem Schachfeld!»


		«Ich sehe keinen.»


		«Die sieht man nicht wirklich, nur hier im Spiel-Stadtplan.» Franziska zielte mit dem Handy auf das Schachfeld und verfolgte, wie der Punktestand auf ihrem Bildschirm anstieg.


		Debora sah sich um. «Und die vielen Leute sind alle wegen dieses Spiels hier?»


		Franziska nickte. «Zum großen Festival ZackZürich sind Tausende Gamer von überall her in der Stadt – es gibt schöne Preise zu gewinnen!»


		«Was denn für welche?»


		«Für den Sieg gibt’s ein Gruppenticket in einen super Freizeitpark und, wenn man will, einen Job bei der Firma, die das Zack-Game herstellt.»


		Raffi zwinkerte verschmitzt. «Nimmst du uns dann mit in den Freizeitpark?»


		«Ich gewinne bestimmt nicht», lachte Franziska. «Aber meine Freundin Manu gehört zu den Favoriten – die ist absolute Spitze in dem Game.»


		«Um zu gewinnen, muss man möglichst viele dieser Zackmans finden?»


		«Genau. Schaut mal her.»


		Die Kids spähten auf Franziskas Handy.


		«Meine Spielfigur heißt Banfit1», erklärte sie. «Das ist mein Avatar, den können auch die anderen Gamer sehen.»


		Simon schmunzelte. «Banfits hieß doch die Bande, die du in unserem Dorf mal hattest.»


		«Genau, und so heißt jetzt meine Spielfigur. Mit meinem Avatar sammle ich an verschiedenen Orten in der Stadt Zackmans. Bei genügend Punkten steige ich ein Level auf, dann zeigt mir der Spiel-Stadtplan außer Zackmans auch Zack-Heroes an, also: Zack-Helden. Und auf dem höchsten Level sogar Zack-Superheroes – Superhelden!, die geben irre viel Punkte.»


		«Ich spiele einfach zum Vergnügen mit», sagte Simon. «Hab mir die Zack-App auch runtergeladen.»


		«Schön, dass ihr zu meiner Unterstützung hierher nach Zürich gekommen seid!», strahlte Franziska.


		Debora legte ihr die Hand auf die Schulter. «Dafür sind Freunde doch da – außerdem macht uns dieses aufregende Erlebnis mega Spaß!»


		Franziska lächelte. «Also dann, weiter geht’s!» Mit erhobenem Handy schritt sie davon, als würde sie filmen.


		Die Kids folgten ihr mit den beiden Hunden eine schmale Steintreppe hinab. Unten überquerten sie die Straße zur Limmat.


		Dort stellten sie sich zum Schutz vor der Hitze in den Schatten eines Baumes und schauten auf den träge dahinfließenden Fluss hinab.


		Im Wasser tuckerten Limmatschiffe voller Fahrgäste, die durch große Panoramafenster das Fraumünster am anderen Ufer bestaunten.


		«Hey!», rief Franziska plötzlich. «Da stimmt was nicht – Manu schickt einen Notruf!»
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Aufgeregt kam sie zu den Kaminski-Kids. «Manu hat mir eine Sprachnachricht auf WhatsApp gesendet – hört mal!»


	Die Kids hielten ihre Köpfe zum Handy, um im Gerumpel der Straßenbahn und Geklingel der Fahrräder die Botschaft verstehen zu können.
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		«Hilfe!», keuchte Manus Stimme aus dem Gerät. Sie klang gehetzt und verängstigt. «Ich werde von vermummten Typen verfolgt! Bitte hilf mir, Banfit1, ich glaub, die wollen mir was tun! Ich ...»


		Dann kam nichts mehr, die Sprachnachricht brach einfach ab.


		«Ruf sie an!», stieß Debora hervor. «Schnell!»


		«Okay.» Franziska wählte mit zitternden Fingern Manus Nummer und schaltete das Handy auf laut.


		Nach ein paar Sekunden hob Manu ab. Lautes Atmen und trappelnde Schritte – sie rannte.


		«Manu!», rief Franziska. «Sind die Typen noch da?»


		«Ja!», keuchte Manu.


		Simon beugte sich nah ans Handy. «Geh zu irgendwelchen Leuten in der Nähe, Manu! Dort können dir diese Typen nichts tun!»


		«Ich bin in einer voll verlassenen Gegend», schnaufte Manu. «Hier gibt’s keine Menschen, nur einen Zack-Superhero, deswegen bin ich ja da!»


		Franziska sah auf dem Spiel-Stadtplan nach und entdeckte Manus Avatar SmartGirl in der Nähe eines Fabrikgeländes am Zürichsee.


		«Halte durch!», rief sie. «Wir sind gleich bei dir!»


		Hastig schaute sie sich um.


		Auf dem Limmat-Quai hielt in diesem Moment eine Straßenbahn an.


		«Da rein!»


		Die Kids rannten los und sprangen mit den Hunden in die Bahn.


		Das blau-weiße Tram fuhr schwankend los in Richtung See und bog auf eine breite Brücke ab.


		«Wenn wir Glück haben, sind wir in ein paar Minuten bei Manu», sagte Franziska. «Ich schalte an meinem Handy jetzt den Ortungsdienst aus, das tun wir in der Gamer-Szene manchmal, dann kann niemand sehen, wohin wir gehen. Der Avatar bleibt dann einfach an dem Punkt stehen, wo man zuletzt war. Wer weiß, was da los ist – so geraten wir jedenfalls nicht auch noch in Gefahr wie Manu!»


		«Oh-oh», machte Raffi ängstlich. «Hoffentlich schaffen wir’s noch rechtzeitig dahin und Manu geschieht nichts!»


		«Ja, hoffentlich ...» Simon wünschte sich, das Tram würde etwas schneller fahren und nicht so gemächlich dahinzuckeln wie auf Schienen voller Klebstoff.




2. Die Kapuzenträger


		




		Manu rannte. Hier gab es nirgends ein Versteck, nur die rote Backsteinmauer einer Fabrik voller Graffitis und am anderen Ende des großen Kiesplatzes ein paar parkende Autos.


		Kein Schlupfloch weit und breit.


		Also flüchtete Manu in die einzige Richtung weiter, die ihr offenblieb.


		Zum Seeufer.


		Die grüne Strähne ihres Haars flatterte im Wind.


		«Stehenbleiben!», rief einer der Verfolger.


		Doch Manu dachte nicht daran.


		Am Ufer hetzte sie auf einen Steg hinaus.


		Der endete nicht wie normale Bootsstege nach ein paar Metern, sondern verlief in einem weiten Bogen übers Wasser hinaus und führte weiter vorne wieder an Land.


		Die vermummten Gestalten waren Manu dicht auf den Fersen, ihre Schritte klapperten auf dem Holzsteg ganz knapp hinter ihr.


		Da hörte Manu ein Motorboot näherdröhnen.


		Es steuerte genau auf sie zu.


		Das Boot verlangsamte seine Fahrt, drehte bei und tuckerte neben ihr den Steg entlang.


		«Spring!», rief der Junge am Steuer herauf.


		Manu blickte gehetzt zurück.


		Die zwei Verfolger mit den hochgeschlagenen Kapuzen streckten schon die Arme nach ihr aus.


		Sie hatte keine Wahl.


		Sie holte tief Luft und sprang in das Boot hinab.


		Der Junge ließ den Motor aufheulen und raste los. Manu wurde heftig in den Ledersitz gedrückt.


		Das Boot warf eine Wasserfontäne hinter sich auf und spritzte damit die zwei Verfolger auf dem Steg klatschnass.


		«Warte nur!», schäumte einer und fuchtelte wild mit der Faust. «Wir erwischen dich, verlass dich drauf!»


		Wütend starrten die beiden Manu hinterher.


		Das Boot röhrte den See aufwärts und verschwand hinter einer baumbestandenen Halbinsel.


		Dann verklang das Motorengeheul in der Ferne.
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		Der gutaussehende Junge auf dem Boot hielt Manu die Hand hin. «Gib mir dein Mobiltelefon!»


		Sie sah ihn verwirrt an. «Was?»


		«Gib’s mir einfach!»


		«Warum?» Das Boot peitschte durch die Wellen, der Fahrtwind fetzte um Manus Ohren, und sie war noch völlig durcheinander von der Verfolgungsjagd vorhin. Ihr war nicht ganz klar, wofür der Junge das Handy brauchte, aber er hatte sie immerhin gerettet. Da konnte sie ihm doch wohl vertrauen. – Oder etwa nicht?


		Sie zuckte die Achseln, holte ihr Mobiltelefon heraus, entsperrte es und gab es dem blonden Jungen.


		Er tippte kurz etwas ein und machte sich dann, während dem Lenken, weiter an dem Handy zu schaffen. «Ich schalte den Ortungsdienst aus!», rief er über den Motorenlärm hinweg.


		«Hier? Wozu?»


		«Damit die uns nicht verfolgen können, ist doch klar!»


		Der Junge drosselte die Geschwindigkeit ein wenig.


		Sofort wurde der scharfe Fahrtwind zu einem kühlen Lüftchen. Das tat Manu gut in der Hitze des Tages – besonders nach der schweißtreibenden Flucht vorhin.


		Was war da eigentlich los gewesen? Was wollten diese Kapuzentypen von ihr?


		Der Junge am Steuer schob sich eine blonde Strähne aus dem Gesicht. Sein T-Shirt schlabberte um seinen Körper, und er trug ausgelatschte Turnschuhe.


		Jetzt nahm er Kurs aufs Ufer. In einiger Entfernung sah Manu ein einsames Bootshaus an einem kleinen Anlegesteg zwischen zwei Parkanlagen. «Von da aus kannst du unbemerkt von den Verfolgern an Land verschwinden!»


		Er verlangsamte die Fahrt stark und legte dann bei dem Bootshaus an.


		«Was weißt du über die Vermummten?», fragte Manu. «Wer war das? Und warum hast du mich gerettet?»


		«Ich habe zufällig gesehen, dass du von Typen verfolgt wurdest.» Der Junge machte den Motor aus und sprang auf den Anlegesteg.


		Manu runzelte die Stirn. «Zufällig gesehen? Was hast du denn in dieser Gegend gesucht?»


		«Na, dasselbe wie du, SmartGirl, den Zack-Superhero natürlich!» Er band das Boot mit einem dicken Seil an einem Holzpfahl fest und streckte ihr die Hand hin. «Komm!»


		«Du bist auch Zack-Gamer?!» Strahlend ließ sie sich aus dem schwankenden Boot an Land ziehen. «Und wieso weißt du, wer ich bin?»


		Er ging zum Bootshaus. «Ich hätte dich sonst gar nicht mitgenommen ...»


		«Was?» Sie stutzte, zögerte kurz. Dann folgte sie dem schlaksigen Jungen ins Haus.
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